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Tagesspiegel
Die streikenden Seeleute in Hamburg haben auf Grund

des bereits milgeteilten Schiedsspruchs mit großer Mehrheit
sich für Beendigung des Ausskands entschieden .

Der Garankieausschuh hat gegen die neue Erhöhung der
deutschen Beamtengehälter und Reichsarbeiterlöhne Ein¬
spruch erhoben, da die Reichsregierung damit den Rechten
gegenüber der Verbands -lleberwachung vorgegrisfen habe.
— Schon ein kleiner Vorgeschmack der »Iiaanzüberwa -
chung! "

^
Der polnische Sejm erklärte die Wahl Sorfankys mit 22?

gegen 202 Stimmen für ungültig . Msudski ernannte da¬
rauf den Universikäksprofessor Julian Rorvack zum Minister¬
präsidenten, was der Sejm mit 284 gegen 240 Stimmen
bestätigte.

Orlando hat dis ihm abermals aufgetragene italienische
Kabinettsbildung wieder abgelehnt , nachdem die Sozialisten
sich geweigert hatten , mit den Aaszisten oder der Rechten zu¬
sammenzuarbeiten .

Die Griechen haben in Rodasko 25 000 Mann zum Vor-
marsch gegen konsiantinopel gelandet . Der griechische Ge¬
sandte suchte in Paris um die Ermächtigung nach . Kon-
skankinopel zu besehen, poincare lehnte dies ab. Auch die
englische Regierung soll gewarnt haben. Ein englisches Ba -
taillon ist von Malta nach konsiantinopel geschickt worden .
— In Jonien , der vielfach von Griechen bewohnten Süd¬
westküste von Kleinasien, soll die »Unabhängigkeit " von der
Türkei ausgerufen werden .

Die türkische Regierung in Angora hak nach einer Lxange -
Meldung erklärt, sie werde auf konstantinope ! marschieren
lassen, wenn die Griechen in Makedonien die Dschada'dscha-
Linie überschreiten.

Der griechische Oberkommissar hat am 31. Juli die Selb -
ftändigkeit von Smyrna ausgerufen .

Gewerkschaftsführer der amerikanischen Eisenbahner ha¬
ben Vermittelungsvorschläge des Präsidenten Harding ab-
getchnk ; man glaubt , daß die Regierung den Eisenbahnbetrieb
in die Hand nehmen wird . Me Lage im Streik der Gruben¬
arbeiter hat sich gleichfalls verschärft. Der Kohlenmangel
nimmt zu , obgleich die Regierung die Kohlenausfuhr ver-
boten hat.

Wo stehen wir ?
Wir haben nach einem langen schweren Krieg den Frie¬

den . Oder wenigstens den Friedensvertrag . Aber
wo stehen wir , wo steht Europa heute ? Als die Waffen
ruhten , hätten die „Aerzte" auf eine Wiedsrgesundmachung
bedacht sein sollen . Sie haben sich alle als Pfuscher er¬
wiesen . Der Friedensvertrag hat Europa tiefer in den
Abgrund gezogen . Auch die »Sieger " sind ihrer Beute nicht
froh geworden. Ungeheure Arbeitslosigkeit in England und
Amerika, zerrüttete Finanzen in Frankreich, Stockung der
Geschäfte , Arbeitslosigkeit und Zusammenbrüche in den neu¬
tralen Ländern , der Untergang Rußlands , Weltwirtschafts¬
krise sind das Kennzeichen der Lage, Valutaelend ist
das Merkmal des noch unglücklicheren Teils von Europa .
In Deutschland zerstört jeder neue Sturz der Mark einen
Teil der Hoffnung auf Gesundung. Die vergangene Woche
hat zu einem geradezu beklemmenden Tiefstand geführt. Für
Deutschland bedeutet dies Häufung schwerer Sorge , für
viele Zuspitzung von Not und Elend.

Ende Juli 1914 hatte der jetzt die Weltvaluta beherr¬
schende amerikanische Dollar in Deutschland einen Wert von
4 . 16 F , Ende Juli 1918 von 5 .99 -K , 1919 17 .12 1920

42 .50 -K, 1921 80.62 -4t , November 1921 298 -4t, 1 . Juli 1922

399 ost , 21 . Juli 1922 485 -4t , 28 . Juli 548 »st , 29 . Juli

615 -4t^ Der sprunghafte Sturz der letzten Tage ist herbei -

aeführt worden durch die französische Ablehnung des deut¬

schen Gesuchs um Herabsetzung der A u s g le i ch sz a h -

lunaen Dieses Gesuch war eine Ergänzung des Ge-'

luchs um Stundung der Entschädigungszahlungen, wodurch
die zurzeit au? 2 Millionen Pfund Sterling sich belaufenden

monatlichen Ausgleichszahlungen bis Ende 1924 auf eine

halbe Million herabgesetzt und tue Barzahlungen auf Ent-

schädMMgsansprüche der Prwaten m den feindlichen Lan¬

dern die sich auf außerordentliche Knegs .naßnahmen
ahndeten für die gleiche Zeit gestimdet werden sollten ,

für diese Privatansprüche, die durch die gemischten

22 .-1, - d-> d-- Ln,IchSd,zu » ,und b-,
gar oo^ >eli „ gemeldet und verrechnet

word^ siA .
istlür Frankreich von besonderer Bedeutung.

weil an Frankreich die größten Beträge zu zahlen sind .
Dabei besteht die Gefahr , auf die die Franks . Ztg . aufmerk¬
sam macht , daß die Ablehnung der Ausgleichszahlungsstun¬
dung nicht ohne Rückwirkung auf die Gewährung der allge¬
meinen Zahlungsfrist bleibt. Die Erfahrung der letzten
Jahre hat ja gelehrt, daß , so lange sich Frankreich der Ein¬
sicht verschließt , daß es selber durch die Zerrüttung der Mark
in Mitleidenschaft gezogen wird , die Aussichten auf eine be¬
friedigende Regelung durch den „Obersten Rat " oder wie
man die bestimmende feindliche Gewalt nennen mag , gering
sind. Der Vertrag von Versailles ist ein Hindernis auf dem
Weg zur Vernunft . Aber die Bahn muß durch eine Zah¬
lungsstundung frei gemacht werden , sonst gleitet Deutschland
unrettbar vollends hinunter ; die Leistungsunfähigkeit muß zu
einer dauernden werden. Aber freilich, was kümmert es
das verblendete Frankreich von heute , wenn es nur den
Rhein als Grenze erhält und über dem zuckenden Leib
Deutschlands triumphieren kannl

Der Angegriffene , nichtder Angreifer
Zum 1. August

Wiederum jährt sich der unheilvolle Tag , der den Welt¬
krieg und mit ihm namenloses Elend über unser armes
Vaterland und einen großen Teil der Menschheit brachte .
Wir sehen im Geist die Millionen und Abermillionen von
Kämpfern , die hinauszogen , um Haus und Herd , Weib und
Kind , Heimat und Vaterland mit ihrem Leib und Leben zu
schützen . Wir hören die Glocken, wie sie die Siegssnach -.
richten mit ihren metallenen Klängen Weitergaben. Wir
lasen und lasen immer wieder von den unglaublichen, fast
märchenhaften Fortschritten unserer Heere im Feindesland ,
und es schien, daß kein Fluß und kein Gebirge und kein
Meer dem Vordringen der Tapferen Einhalt zu gebieten ver¬
mochten .

Und heute noch, so oft wir kn den Versailler Vertrag , in
dieses Todesurteil über unser unglückliches Volk, hinein¬
schauen , so oft strahlen beim Anblick seines ersten Blatts
unsere Augen vor Stolz über die Tatsache , daß der Vertrag
zwischen „ Deutschland einerseits" und 27 Staaten (Rußland
ist nicht dabei, sonst wären es 28) „andererseits" geschlossen
werden mußte, ein Denkmals wie es stolzer für keinen Sieger
je seit Menschengedenken errichtet werden konnte .

Und doch warm und sind wir die Besiegten. Nicht weil
wir auf dem Schlachtfeld geschlagen waren, nein, nur weil
wir der Uebermacht , die aus der Welt der „unbeschränkten
Möglichkeiten " immer neue Kampfmittel gegen uns auf¬
brachte , nicht mehr widerstehen konnten .

Und aus diesem Grund hat man uns die Bedingungen
diktiert. Ja , nicht einmal deswegen, weil vir den Krieg ver-
loren hatten , sondern weil wir ihn verschuldet hätten.
Sagte doch Clömenceau , unser grimmigster unerbitt¬
licher Feind (im „Temps" 27. Sept . 1920 ) :

„Was in den Augen der ganzen Mensthhsit die fran¬
zösische Forderung rechtfertigt , das ist nicht der Ausgang
der Feindseligkeiten , sondern allein der Ausgangs -
punkt des Kriegs . Wenn tatsächlich nicht die Mittel¬
mächte es sind , die den Krieg hervorgerufen haben, warum
sollten sie dazu verurteilt sein , dessen Schulden zu bezahlen ?
Eine geteilte Verantwortlichkeit, schließt sie nicht immer
mit Fug und Recht die Teilung der Kosten in sich ? Man
teile also die Kosten , wenn Deutschland „Entschuldigungen
hat !"

Also, das ist das Unerhörte und Unerträgliche! Man
machte uns moralisch verantwortlich für den
Krieg , und aus diesem Grund und nur aus diesem Grund
haben wir jene wahnsinnigen Schulden zu bezahlen, die uns .
wenn nicht ein Wunder geschieht, unfehlbar zugrunde richten
müssen .

Das ist auch der Standpunkt des Versailler Ver -
trags . Alle seine 440 Artikel , die nichts anderes bedeuten
als ebensoviele unbarmherzige Ksulenschläge auf den zu Tode
geschundenen deutschen Volkskörper, — sie alle stehen und
fallen mit jenem berüchtigten Artikel 231 , wo frischweg
behauptet wird , daß der Krieg den verbündeten Mächten
„durch den Angriff Deutschlands aufge¬
zwungen " worden sei und deshalb wir „ als Urheber aller
Verluste und aller Schäden verantwortlich" seien.

An dieser Auffassung hält Lloyd George heute noch
fest. Wie war es bei der Londoner Konferenz im März 1921 ?
Als damals unser Außenminister D r . Simons fast schüch¬
tern einen Widerspruch wagte , da donnerte ihm Lloyd George
trotzig zu :

„Wir die Verbündeten ist die deutsche Verantwortung
für den Krieg grundlegend. Es ist die Grundlage , auf der
der Bau des Vertrags von Versailles errichtet worden ist,
und wenn dieses Eingeständnis abgelehnt oder aufgegeben
wird , ist der Vertrag zerstört.

"
Gewiß ! Wir lehnen dieses Eingeständnis

ab . „Wir tun es mit aller Entschiedenheit , t : e dein Willen
eines großen , aber gemißhandelten Volke noch möglich ist-
Wir tun es mit dem allerbesten Gewissen , weil wir Tausende
von Zeugen haben, die für unsere Unschuld eintreten. Monat
für Monat mehrt sich dieser Haufen. Ueberall in der Welt
melden sie sich , in Rußland so gut wie in England , in Ame¬
rika noch mehr, und selbst in Frankreich verraten sich in un¬
bedachtem Augenblick selbst die Männer , die sonst über rmser
ungerechtes Schuldurteil zu triumphieren pflegen. So schrieb
— um hier nur eine einzige der kräftigsten Stimmen wieder-
zugsben — der frühere Geschichtsprofessor an der Universität
Cambridge , Headlam - Morley im März 1921 in der
„Contemporary Review" :

„Keine verantwortliche angesehene Stelle in England
glaubt noch an die Verleumdung , Deutschland habe das
Verbrechen des Weltkriegs mit Bewnßsseln begangen,
um sich die Vorherrschaft in Europa zu sichern ; esistein
vollendeter Unsinn , wenn behauptet wird ,
Deutschland habe eine friedliebende Welt
in i tK rie g überfallen .

"
Das genaue Gegenteil trifft zu . Die neuerdings heraus¬

gegebenen 6 Bände der Akten unseres Auswär¬
tigen Amts für den Zeitraum 1871—1914 beweisen in
unwiderleglicher Kraft unsere rückhaltlose Friedenspolitik .
Die Kautsky'

schen „Dokumente zum Ausbruch des Krieges"

zeigen Blatt für Blatt , wie unsere damalige verantwortliche
Regierung sich alle erdenkliche Mühe gegeben hatte , den
österreichisch-serbischen Streit auf Serbien zu beschränken .
Die aus Anlaß des Fechenbach - Prozesses von dem Abgeord¬
neten und ArchivdirektorDr . Dirr vor wenigen Wochen im
Auftrag des Landtags herausgegebenen „bayerischen Doku¬
mente zum Kriegsausbruch" geben klar und unzweideutig
die Stimmung wieder, die in jenen kritischen Julitagen 1914
in Berlin vorherrschte und die nur von der Sorge um die
Erhaltung des Weltfriedens getragen war . Dazu nehme man
den berühmten Schweden KjelTikM und seine Schrift über
den Dreibund und den Dreiverband , wie jener alle die vielen
Jahre hindurch eine Friedensbürgschaft sein wollte, während
dieser (Frankreich, Rußland und England ) zum Krieg hetzte.
Man lese die neuesten Enthüllungen , die D o b r o l s k i , der
ehemalige Ches der Petersburger Mobilmachungsabkilan -

gen , über die Vorgänge am Zarenhof am 30. Juli 1914 ge¬
macht hat und die so recht eine Ehrenrettung glänzendster
Art für die Friedensliebe des deutschen Kaisers bildm . Und
vollends die englisch- amerikanische Schrift: „England auf der
Zeugenbank" 1915 , wie sie W o l d e m a r S ch ü tz e vor eini¬
gen Wochen aus der Verborgenheit herausgezogen hat und
in der nebst dem russischen Minister Sasanow und Clömen -
ceau der englische Erstminister Sir Edward Grey als der
verbrecherische Kriegsmacher entlarvt ist . Nirgends ,
aber auch nirgends ein » Spur , die auf eine Schuld Deutsch¬
lands führen könnte .

Wir schließen — und wir wüßten wahrhaftig keinen bes¬
seren Abschluß dieser Jahresbetrachtung — mit Waldemar
Schütze , der im Namen des deutschen Volk ruft :

„Wir verlangen jetzt unser gutes Recht , damit wir mich
unsere Pflichten als Deutsche, als Menschen , als Weltbürger

. erfüllen können . Werden wir aber auch fernerhin geknechtet,
zertrümmert , vernichtet , so sind wir dazu nicht imstande . . . .
Deutschland verlangt sein Recht !

" V? . 1i. ,

Der Bericht des Garantieausschusses
Die Pariser „Information " behauptet den Inhalt des

Berichts zu kennen , den der nach Berlin entsandte Garantie -
ausschuß der Entschädignngskonnnission erstattet hat . Die
Vorschläge des Ausschusses sind als die Bedingungen
anzusehen, unter denen ein weitergehender Zahlungs¬
aufschub gewährt werden könne . So sollen vor alle n
im deutschen Reichshaushaltplan bedeutende
macht , Ausführung von Bauten , Neuanlagen , Verbesserun¬
gen auf verschiedenen Gebieten untersagt werü .- n . Mit du ,
sen Abstrichen zusammen ließe sich eine Ersparnis von
Milliarden Papiermark erzielen , wenn Deutschland geZwim-

gen werde, den inneren Zinsendienst e , nznstel -

ten wenn also für die Kriegsanleihen und d,e sonstigen.
Reichs - Staats - und Gemeindeanleiheu keine Zinsen mehr
ausbezahlt werden. Im März 1922 seiea im Reich an
Steuern 9 Milliarden Mark„eingeganüW, km April 14 M,s-



Norden , Im Mai 17 Milliarden . Daraus könne man schlis¬
sen , daß die im Reeichshaushaltplan für 1922 eingestellte
Summe von 154,7 Milliarden an Steuern überschritten
werde. Eine Anzahl industrieller Steuern könnte
wesentlich erhöht werden. Der Schwerpunkt liege aber
in der Festigung des Mark ! urses und in der
Unterdrückung der K a p i t a l flu ch t. Es sei notwendig,
eine Weltanleihe aufzubringen , von der die Hälfte für
die Bezahlung der Kriegsentschädigung, die andere für die
Ordnung der deutschen Finanzen zu verwenden wäre .

Der Pariser „Temps " nennt die Mitteilungen der »In¬
formation" verfrühte

Zur Kennzeichnung der Pariser Geistesverfassung sei
noch angefügt, daß die Pariser Blätter eine Meldung ver¬
breiteten, die Regierung habe Kenntnis davon erhalten , daß
deutsche Monarchisten einen Anschlag auf Poin¬
care vorbereiten. Die deutsche Reichsregisrung , die von
Paris schon länger von der Anschuldigung unterrichtet ge¬
wesen sein muh , erklärte, die schwebenden Untersuchungen
haben keinerlei Anhaltspunkte für die Behaup¬
tung der französischen Regierung ergeben, auch habe sie dem
französischen Botschafter in Berlin keinen Bericht erstattet.
Nun berichtet der Pariser „Oeuvre"

, Poincare selbst habe
den neulich zu ihm gerufenen Zeitungsschriftleitern von dem
deutschen Mordplan Kenntnis gegeben ; die Entdeckung
sei von der Regierung eines andern Berbandsstaats der fran¬
zösisch. Regierung mitgeteilt worden. Ein Blatt behauptet, die
deutsche Reichsregierung habe bei den Nachforschungen im
Rathenaumord den Namen Poincare auf einer der schwar¬
zen Listen gefunden. — Die Reichsregierung wird ja wohl
auch diese Verleumdung, die nur für die unerhörten Maß¬
regeln Frankreichs gegen Deutschland einen Scheingrund ab¬
geben soll , klarstellen .

Das Antwerpener Blatt „ Echo du Soir " behauptet, die
Verbindung der Geheimpolizei von Belgien und Frank¬
reich sei so eng , daß jede wisse , was die andere weiß. Mit
dem gegen Poincare geschmiedeten Plan habe die Organi¬
sation L nichts zu tun , er gehe von einer anderen Organi -
fation aus, die ihren Sitz in einer Brauerei in München habe.

Aus dem Reich
Die Deutschland planmäßig zugrunde gerichtet wird
Danzig, 31 . Juli . Der Freien Stadt Danzig war die

Auflage erteilt worden , nicht nur die Kosten der feindlichen
Zivilverwaltung sondern auch der Besetzung Danzigs im
Jahr 1921 mit 698 Millionen Mark zu tragen . Die Stadt
hat am 20 . März 1921 und am 21 . April 1922 in Eingaben
an den Botschafterrat die Unmöglichkeit nachgewiesen , di«
infolge der Markentwertung noch stark gesteigerten An¬
sprüche zu erfüllen . Der Botschasterrat hat sich endlich be¬
wogen gefühlt , daraus zu antworten er wolle die Ange¬
legenheit „prüfen " lagen.

Der preußische Staatshaushalt
Berlin , 31 . Juli . Der preußische Staatshaushaltplan ent¬

hält für das Rechnungsjahr 1922 an ordentlichen Einnah¬
men 27 320 Millionen , an außerordentlichen Einnahmen
12 730 Millionen , zusammen 40 050 Millionen Mark ; an
dauernden Ausgaben 18 932 Millionen , an einmaligen und
außerordentlichen Ausgaben 21118 Millionen , zusammen
ebenfalls 40 050 Millionen Mark . Die Domänen erbringen
98 Millionen bei 45 Millionen Ausgaben , die Lotterie 484
Millionen Einnahmen bei 440 Millionen Ausgaben , die
Staatssorsten 1406 Millionen Einnahmen bei 436 Millionen
Ausgaben.

Der Streit um den Meißner Dom
Dresden, 31 . Juli . Die sozialistische Mehrheit des sächsi¬

schen Landtags hatte beschlossen , das Meißener und Wur-
zener Domstift für den Staat in Anspruch zu nehmen und
das Kirchcngut einzuziehen , und die juristische Fakultät
der Universität Leipzig wurde beauftragt , ein Rechtsgutach¬
ten abzugeben. Dieses ist nun von Prof . Alfred Schultze
erstattet worden. Es lautet : In den „Kapitulationen " von
1581 (Vertrag der sächsischen Landeskirche mit dem Staat )
ist das Meißner Domstift samt Dom als Besitz der Landes¬
kirche anerkannt und der Landesherr als Verwalter einge¬
setzt, was sich durch den Uebertritt des Kurfürsten August
des Starken 1697 zum Katholizismus noch durch die Ver¬
fassung von 1831 nicht änderte . Das Vermögen des Stifts
betrug 1917 etwas über eine Million Mark ; im Grundbuch
ist der Dom seit 1865 als^ Lsitz des Stifts eingetragen und
dieser Eintrag ist durch dieWeimarer Reichsverfassimg von
1919 endgültig gesichert und klargestellt . Das Stistsvermö -
aen ! - »mb dem Gutachten Kirchenaut und die '.Anziehung

Das lockende Licht.
Noman von Erich Eben st ein .

1 ' (Nachdruck verboten .)
„ Lauf zum Vater , Hans , und sag ihm , daß ich mit

der Tante zum Nachbar Ninnhofer gehe , sie darf das
Peuer jetzt nimmer sehen, " sagt Roses hastig , Und mit
ihren starsim jungen Armen faßt sie die alte Frau unter
den Schultern und führt sie , ihr begütigend zusprechend,
hinaus .

Hans will sich eben nach dem Hof zu wenden, da hörter vom Waldweg das Hornsignal der Stistsseuerwehr ,
welche eben angefahrcn kommt. Unwillkürlich bleibt er
einen Moment stehen .

Im selben Augenblick , just an der Hausecke , packen
ihn aber auch zwei derbe Fäuste und des Groß -ReichersStimme schreit ihm zu : „Du verhüllter Brandstifter , jetzt
weiß ich, wer mir den roten Hahn aufs Dach gesetzt hat !"

„Groß -Reicher ! Jesus , Groß -Reicher — wirst doch nit
denken . . .

"
Schreck , Zorn und Scham lassen Hans das Wort im

Munde ersterben. Leichenblaß starrt er den Bauer an .So was tann ihm der Zutrauen ?
^ Der Groß -Reicher schüttelt ihn wild hin und her . Das
Schweigen, die Verwirrtheit des Burschen verstärken nur
seinen Verdacht . Seit langem nennt er heimlich den
Gregor nicht anders als „Mörder "

. — Warum sollte der
andere nicht aus verschmähter Liebe zum Brandstifter ge¬worden sein ?

- Sie haben beide nicht darauf geachtet, daß die Feuev-
wehr inzwischen rasselnd, in den Hof gefahren ist und dort
bereits in Aktion tritt .

Sie sehen auch den Pater Hofmeister nicht, der jetzt
auf sie zukommt, und erst als er dicht neben ihnen stehend
bestürzt ausn . st : „ Groß- Reicher, was um Gotteswillen
tut Ihr denn da mit dem Burschen ?" fallen des Bauers

. Hände zittpxrch vor Erregung schlaff herab.

durch den Staat ausgeschloffen . König Friedrich August ffl
seit der Revolution nicht mehr Stiftsherr , einen Rechtsnach¬
folger hat der letzte König nicht erhalten , das jetzige Ge¬
samtministerium ist nicht Rechtsnachfolger , wie auch der
Auftrag der früheren „Minister in evangelischen Angelegen -
beiten" nach der Revolution von 1918 durch eine Erklärung
der Regierung erloschen ist. Allerdings hat der Staat , aber
auch nur bis zur Trennung von Staat und Kirche, ein Auf¬
fichtsrecht über die beiden Stifte , aber deren Einziehung ist
ausgeschlossen.

Deutschland wird ablehncn?
Berlin , 31 . Juli . Die in der französischen Ablehnung des

deutschen Stundungsgesuchs der Ausgleichszahlung ausge¬
stellten Behauptungen werden im Reichskabinett dem Sinn
nach wie nach der Rechtsgrundlage als unhaltbar aufgefaßtund demgemäß abgelehnt werden.

Nach anderer Meldung sollen die französischen Forderun¬
gen nicht unbedingt abgelehnt, sondern neue Verhandlungen
nachgesucht werden.

Zum Markskurz
Berlin , 31 . Juli . Im Reichssinanzmimster' um werden

gesetzliche Maßnahmen gegen die Spekulalion in Devisen
und Markentwertung beraten.

Die Beamtenverbände snrd wegen Anpassung der Ge¬
hälter an die neue Preissteigerung beim Reichssiuanzmini-
srerium vorstellig geworden.

Einberufung des Reichstags?
Berlin , 31 . Juli . Die Fraktionen der sozialistischen Par¬

teien und der Demokraten haben die sofortige Einberufung
des Reichstags verlangt.

Vom Ausland
Verzögerung der Skundungskonferenz

London, 31 . Juli . Der diplomatische Mitarbeiter des
„Daily Telegraph " schreibt, am Samstag habe der französische
Botschafter eine längere Unterredung mit Minister Balfour
gehabt , um ihm die Wichtigkeit auseinanderzusetzen, daß die
Besprechung zwischen Lloyd George und Poincare vor dem
15. August stattfinde , bannt die Entschädigungskommissionan
diesem Tag auf das deutsche Gesuch um Zahlungsfrist eine
Antwort geben könne . Sollte Italien mit der Kabinettsbil¬
dung noch im Verzug bleiben , so könnte auch die Beiziehung
des italienischen Botschafters genügen. Das Blatt entgegnet,
Italien könnte dadurch , daß es nur durch einen Botschafter
ohne Vollmachten vertreten sei, sich zurückgefetzt fühlen. Es
sei überhaupt nicht einzusehen , wie die Entschädigungskom¬
mission, wenn man ihr nicht geradezu die vollste Unabhängig¬
keit beilegen wollte, am 15. August ein Unternehmen aus -
siihren könne , wenn das italienische Mitglied an der Bespre¬
chung bis zu jenem Tag noch ohne amtliche Vollmacht von
Rom sei.

In Paris ist man der Meinung , die englische Regierung
volle an eine Regelung der Kriegsschuldfrage erst heran-
reten , wenn sie wisse, welchen Erfolg ihre Sondergesandt -
ichast nach Washington bezüglich der Berbandsschuld bei
Amerika erreiche . Das würde bedeuten, daß die Konferenz
erst im Oktober zustande kommen könne .

Die englische Presse beurteilt die Erklärung Poincares
als einen Schachzug Lloyd George ist der Ansicht, daß die
bevorstehende Besprechung eine Zusammenkunft des Ober¬
sten Rats sein müsse, während Poincare sie auf eine eng¬
lisch -französische Auseinandersetzung beschränkt wissen möchte.

und seine Befieger herausfordern würde ! Dt« zerstörten
Dörfer verlangen , daß das schuldige Deutschland sie wieder
ausbaue. Und es wird das tun , freiwillig oder mit Ge¬
walt gezwungen. Schon in Goethe habe der gewalttätige
deutsche Geist gelebt , sonst hätte er nicht verlangen können,
daß der deutsche Vormarsch 1815 von einem Maler im Bild
verewigt werden sollte . Goethe habe schon die Gewalttatm
gegen die sranzösifchen Dorfbewohner mit der Lüge zu recht¬
fertigen versucht , daß sie aus den Häusern geschossen haben.
— Poincare zeigt ein krankhaftes Bemühen , sich von der im¬
mer mehr durchbrechenden Wahrheit , daß er einer der
Kriegsmacher war , zu retten , namentlich seit in der franzö¬
sischen Kammer ihm diese Anklage von den Abgeordneten
Cachin und Couturier ins Gesicht geschleudert wurde . Im
übrigen ist Poincare nicht der Mann , der einem Goethe zu
nahe treten könnte.

Die Dardenellenfrage
London. 31 . Juli . (Reuter . ) Auf den Einspruch der

Sowjetregierung gegen die Einfahrt der griechischen Mott«
in das Schwarze Meer erwiderte die britische Regierung ,
die Verträge über das Verbot der Durchfahrt von Kriegs-
schiffen durch die Dardanellen seien mit der Durchfahrt der
deutsck -! Kriegsschiffe „Goden" und „Breslau " im Krieg
1914 erloschen. Die griechische Flotte sei zu der "Einfahrt ms
Schwarze Meer (die auf Wunsch Englands erfolgte) ganz be-
rechtigt , um so mehr, als Griechenland sich mit der türkischen
Regierung in Angora (Kleinasien) in Kriegszustand befinde .
(Die „Gäben" und „Breslau " wurden bekanntlich damals m
die türkische Flotte übernommen .)

Aussteigende Wolken im Osten
Paris . 31 . Juli . Das Vorgehen der Griechen gegen die

Türkei wird in Paris sehr ernst genommen. Die der Regie¬
rung nahestehenden Blätter schieben die Schuld auf den Kö¬
nig Konstantin, der für seinen Thron fürchte , wenn er dem
Land nicht Erfolge . nach außen zeigen oder wenigstens sagen
könne , daß es ein Mittel gebe , die Türken zu schlagen und aus
dein dauernden Kriegszustand herauszukommen. „Oeuvre"

macht England den Vorwurf , daß es nicht ernstlich gegen
die griechischen Bestrebungen eingeschritten fei und die Pläne
Konstantires nicht mißbilligt habe. England habe vielmehr
den griechischen Gencralstab geradezu ermutigt , indem es den
russischen Einspruch gegen die Einfahrt der griechischen
Kriegsschiffe ins Schwarze Meer , gegen die Beschießung offe¬
ner türkischer Städte , ablehnte und indem es verlangte , daß
über di >: angeblich von den Türken gegen die griechische Be¬
völkerung in Kleinasien verübten Grausamkeiten eine Unter¬
suchung eingeleitet werde.

London. 31 . Juli . „Daily Chronicle" schreibt, die Verbün¬
deten dürfen zwar die Besetzung Konstantinopels durch die
Türken und ein Wiederaufleben des Kriegs nicht dulden,allein man müsse Verständnis für die Erbitterung der Grie¬
chen haben Die Verbündeten haben durch ihre Besetzung
Konstantinopels tatsächlich den Türken geholfen und die Frie -
densveiHandlungen nicht genügend gefördert. Die Lage müsseunter allen Umständen ins Gleichgewicht gebracht werden. —
„ Daily Telegraph" ermahnt die Griechen zur Geduld. Die
kemalistifche Regierung in Angora und ihre bolschewistischen
Helfe-, seien am Zusammenbruch.

Der Kohlenmangel in Amerika
Dashingkon, 31 . IM . Die Regierung hat den Schiffahrts¬gesellschaften nahegelegt, sich mit Kohlen für ihre Dampfernur in solcher Weise zu versehen , daß die Schiffe die nächsteKohlenstation erreichen können . Nach dem 1 . August werde

sie sämtliche fremde Schiffe ersuchen, sich für Rundreisen inden fremden Häfen mit Kohle zu versorgen.

Poincare bringt einen Finanzplan
Paris , 31 . Juli . „ Evre Nouvelle" erfährt , Poincare wolle

den Verbündeten einen Finanzplan vorlegen. Falls er nicht
angenommen oder Deutschland erklären würde , daß es ihn
nicht ausführen könne , so sei er entschlossen, mit „Sanktionen "
auch militärischer Art vorzugehen. Mit Rücksicht auf die
Stimmung im Parlament sei er genötigt, die starke Karte
auszuspielen.

Poincare heßk weiter
Paris , 31 . Juli . Bei der Einweihung des Schlachtcn -

Üenkmals in den Argonnen hielt Poincare eine Ansprache ,in der er die Kämpfe in den Argonnen im Weltkrieg schil¬derte . Wer hätte damals , als Deutschland nach seiner Nie¬
derlage um Gnade bat, gedacht , daß es nach vier Jahren seine
verbrecherische Schuld ableugnen, seine Niederlage ableugnen

«vulliemoerg
Stuttgart » 31 . IM . Zurückgenommene Ver

s u g u n g . Nach einer Mitteilung in der Sitzung des Vorstands des württ . Lehrervereins ist die Verfügung des KuliMinisteriums, wonach Lehrer wegen Kirchenaustritts au,dem Dienp entlassen wurden , zurückgenommen worden.
- 31 . Juli . Lehrerforderungen . Deöehrerverein und der katholische Lehrerv'erein Haberdas Kult - und Finanzministerium sowie an den Landtalcme Beschwerde gerichtet , daß der neue Staatshaushaltplan sur 1922 die Lehrer gegenüber den anderen Beamte,und den Lehrern anderer Ländezurucrsetze. Sie fordern verschiedene Abänderungen , so namentlich auch bei der Einstusirng in die Besoldungsgruppe

„ Ich . . . ich . -, . das Haus hat er mir angezündet ,weil ich ihm die Dirn verwehrt Hab !" stammelt er atem¬
los und plötzlich auf Hans einschreiend: „ Sag , daß es nit
wahr ist, wenn du kannst ! Wie kommst denn herauf auf'n Tullnersattcl ? Was kannst denn anders da wollen
haben , wo doch keins mehr was wissen will von dir ?"

Hans starrt mit leerem Blick von einem zum andern
und schweigt .

Der Pater Hofmeister schüttelt den Kvpf.
„Das kann ich von dir nicht glauben , Hans . Aber

rede doch, sag, was dich herauf geführt hat ?"
Hans murmelt : „Sell sag ich nicht, Hochwürden, und

wenn er mich gleich ins Kriminal bringen laßt . Aber
ein Brandstifter bin ich nit , so wahr unser Herrgott im
Himmel lebt ! "

„Wird sich ja weisen !" höhnt der Groß -Reicher, aber
der Pater fällt ihm begütigend ins Wort . „Laßt den
Streit jetzt, Groß --Reicher, ich steh Euch gut , daß der Hansnicht flieht . Laßt ihn jetzt in Gottes Namen ruhig nachLorenzcn zurück und denkt an Euer Haus . Soll gerettetwerden , was noch zu retten ist, so sind wir beide jetzt dort
nötiger als hier .

" ^
Der Bauer fügt sich nur widerspenstig. Aber er siehtdoch em , daß der Pater recht hat und begnügt sich, Hansnoch drohend zuzuschreien: „Morgen früh mach ich die

Anzeig , daß du 's weißt ! Nachher wird sich 's ja weisen,was du da herumzuschlcichen gehabt hast !"
Hans würdigt ihn keiner Antwort . Einen Blick wirfter noch auf das merklich kleiner werdende Feuer , dann

geht er stumm mit großen Schritten talabwärts .

Als Hans den holprigen Weg zwischen eingeplankWeideland hinjchreitet, der zu seinem väterlichen ifuhrt , liegt es immer noch wie ein wüster Traum auf ii
Die große. Feuerglocke ist verstummt , da die Röte üdem Tullnersattcl blässer und blässer wurde, ein Zeich

vLH man des Aeuers Herr geworden.

Dafür hebt nun plötzlich wimrnernd das Zügenglöcklein
zu läuten an . Irgendwo in der Gemeinde ringt also eins
mit dem Tode . ,

Hans achtet nicht darauf . M seine Gedanken sind
'

bei dem einen : „Was sag ich morgen , wenn sst mich fra¬
gen , warum ich auf den Tullnersattcl ging ? Und wenn
ich mir auch eher die Zunge abbisse , als zu sagen, daß ich
zu nachtschlafender Zeit hinter ihres Vaters Rücken mit
Rosel beisammen war — sie selber wird doch reden.Und dann werden sie mit Fingern nach ihr weisen.

" /
„ So Hab ich sie heute in Schande und Unehre gebracht,so redlich ich es auch meine und so wenig ich mir vor¬

zuwerben habe.
"

„ Aber die Leut halt , die Leut" . . . er hört sie schonwispern und flüstern und lachen. ^
„ So eine Stolze , wie die Groß -Reicherdirn , da schautnur und jetzt treibt sie sich nächtens mit ihrem Liebstennn Wald herum ! . . .

"
Das Blut steigt Hans zu Kvpf, die Hkknde ballen sichm ohnmächtiger Wut .

> ^ ^
Verstört erreicht er den Lexbauernhof . In der Stube ,unten und oben in der Eltern Schlafkammer ist noch Licht,'obwohl es auf Mitternacht geht. Wahrscheinlich hat s«das Feuer nicht schlafen lassen. -
Aber im Flur kommt ihm Liesel mit einem Licht inder Hand entgegen. Ihre Augen sind vom Weinen gerötet /
„ Jesus , du bist 's ! Ich Hab gemeint, der Basti ist 'smit der Medizm . . . daß du nur endlich kommst, derVater . . . sie bricht wieder in Tränen aus - j
Hans steht erstarrt . >
„Der Vater . . . was ist?" stammelt er.
Liesel macht eine trostlose Haudbewegung .

, --Horst nit ? Zügenläuten tun 's für ihn . Bor einerholben Stund ist der Doktor fort . Nachher hat ihn derPater Marquard versehen. Lang macht er's nimmer , sagtder Bader .
" ° , , v

Mrtsetzuug folgt-Z . . .



Für das Pfund Jucker bezahlt man jetzt in Stuttgart 20
Mark . Im Januar 1920 kostete es noch 2,20

Die Schuhmacher haben ihre Preise wieder bedeutend er¬
höhen müssen .

Verbrechen durch Willensbeeinflussrmg. Der Eisenbahn-
jckretär Karl Reifs in Stuttgart hat , wie berichtet wurde ,
800 000 Mk . amtlicher Gelder veruntreut und ist vor einiger
Zeit flüchtig geworden. Der Fall war unerklärlich, denn
Reiff hatte sich immer als einen pünktlichen und zuverlässigen
Beamten erwiesen . Nun wurde er vor einigen Tagen in
Emmerich festgenommen und die Untersuchung hat ergeben,
daß der 22jährige Friseur Alfons Herrmann in Stutt¬
gart den religiösen Sinn Reiffs dazu mißbraucht hatte , ihm
Interesse für allerlei Geheimwissenschaften und Spiritismus
l-eizubringen; mit der Zeit bekam Herrmann über sein leicht
empfängliches Opfer eine solche Macht, daß er ihn völlig be¬
herrschte. Durch Willensbeeinflussung (Suggestion ) trieb er
den Reiff an , die Kasse zu bestehlen , den weitaus größten
Teil des Gelds hat denn auch Reiff in liederlicher Gesell¬
schaft i i gewissen Lokalen verpraßt .

I « Sen letzten Tagen wurde in Stuttgart eine größere
Zahl von Ausläufern Md Lehrlingen wegen Unterschlag¬
ungen verhaftet .

Stuttgart , 31 . Juli . Brotpreiserhöhung . Dem
Vernehmen nach kostet ab 16 . August der 2 Pfund -Laib
Markenbrot 14 Mk . , bisher 7.30 Mark .

Ludwigsburg , 31 . Juli . Gedächtnisfeier . Am
Sonntag fand auf dem alten Friedhof eine Gedächtnisfeier
für die Gefallenen statt, die namentlich von den Vereinen
stark besucht war . Nach einem Männerchor hielt Oberlehrer
Sailer die Gedächtnisrede. Di« militärischen Vereine zogen
zum Schluß an den Kriegergräbern vorbei und auch an dem
Grab König Wilhelms.

Lausfen a. 71 ., 31 . Juli . Neue Aktiengesellschaft .
Die Zigarrenfabrik Albert Mugler ist in eine Aktiengesell¬
schaft mit einem Grundkapital von L Mill . Mk. umgewandelt
worden.

Herrenberg. 31 . Juli . Bauerntag . Mit einem Fest¬
zug , wie man ihn hier selten gesehen hat , wurde am Sonntag
der Bauerntag eröffnet. Fast alle Landgemeinden des Be¬
zirks marschierten geschlossen im Zug . Auf dem Schloßplatz
begrüßte Haag -Unterjettingen di« Landbevölkerung, dann
sprach Reichs - und Landtagsabg . Körner über verschiedene
Fragen der Reichspolitik, besonders über die Getreideumlage.
Geselliges Zusammensein, volksfestartiges Treiben, Preis¬
hindernisfahren und Verlosungen füllten den Nachmittag aus .

Gmünd . 31 . Juli . Landesradsahrerfest . Am
Sonntag fand hier das Landesradfahrerfest statt, zu dem
über 700 Sternsahrer mit der vorgeschriebenen Geschwindig¬
keit in der Feststadt eintrafen.

Schcamberg, 31 . Juli . Brand . Sonntag vormittag
stl Uhr brach in dem Nebengebäude des Daisenbauers
Mathias Schwenk im benachbarten Lehengerichl Feuer aus ,
- as in kurzer Zeit das Haus . einäfcherte .

Feuerbach. 31 . Juli . Streik . Die Arbeiterschaft der
Holzhandlung E . Wider hier ist wegen Lohndifferenzen in
den Ausstand getreten. Die Arbeiter verlangen eine Er¬
höhung des zurzeit 26 .45 Mk . betragenden Stundenlohns .

Lausfen a . N . , 31 Juli . Einbruch . In der Zweig¬
stelle der Firma Gustav Lichdt wurden Zigaretten , Schoko¬
lade und andere Waren , sowie Geld und Postwertzeichen ge¬
stohlen . Auch in der Stadt wurde am Hellen Tag bei Jakob
Benz eingebrochen .

Brackenheim , 31 . Juli . Schwermut . Bei Botcnheim
hat sich der ledige Bauer Weissert von Kleingartach aus
Schwermut das Leben in der Weise genommen, daß er auf
einen- Mast der Starkstromleitung kletterte und den Lei¬
tungsdraht mit beiden Händen faßte.

Reutlingen , 31 . Juli . Für die Ostmark . Die hiesige
Schuljugend hat zur Erhaltung des Deutschtums in den
verlorenen Provinzen Oberschlesien und Posen 110 000 Mk .
gesammelt.

Rottenburg . 30. Just . Priesterjubiläum . Am Mitt¬
woch , 2. August, feiert Domdekan und Prälat Julius von
Walser im Kloster Reute mit fünf überlebenden Kurs -
genosjen das goldene Priesterjubiläum .

Rottweil . 31 . Jult . Berufung . Amtmann Äbrell
beim hiesigen Oberamt wurde als Vertreter Württembergs
an das Direktorium der Reichsgetreidestelle nach Berlin be¬
rufen.

Lompheim , 31 . Just . Getreideumlage . Für den
Bezirk Laupheim beträgt die aufzubringende Umlage rund
10 000 Doppelzentner, im vergangenen Jahr nur rund 4000
Doppelzentner.

Tettnang , 31 . Juli . Die Hopfenernte nahm heute
ihren Anfang . Die Hopfen werden vorerst im Taglohn ge¬
pflückt.

Leutkirch , 31 . Just . Brand . In Spöck ist das schöne
Anwesen des Landwirts Tarier Mehr vollständig niederge¬
brannt . Zwei Pferde , drei Stück Vieh , drei Sch -veine und
dis ganze Landwirtschaftsfahrnis mit Maschinen sind dem
Feuer zum Opfer gefallen .

Vom Bodensee. 31 . Juli . Eine zehmöpfige Schmugg -
ler gesell schaft aus Gailingen , üie über Ramsen nach
der Schweiz viele Waren schmuggelte , stand am Samstag
vor der Ferienstrafkammer in Konstanz. Die Anführer der
Bands waren der Händler Schneble und die aus Ga¬

lizien eingewanderten Solomon Eichberg und Löb
Sauermann , sie wurden zu >e 6 Monaten Gefängnis .
tzOOOO Mk . Geldstrafe und 120 000 Bit . Wertersatz ver-

urteilt , die übrigen Angeklagten erhalten Gefängnisstrafen
ron 1 bis zu 3V- Monaten , Geldstrafen von 3 bis 15 000 Mk .
und Werterfatzstrafen von 1000 bis 77 000 Mk . Die bs»

schlagnahmien Waren wurden eingezogen und das Bestech¬
ungsgeld für verfallen erklärt.

Vom Dodenfee , 31 . Juli . Im Bregenzer Hafen werden

zur Zeit der Damvfer „ Austria" und der kleine Schrauben-

lchlepodampfer „Bregenz"
, die von zwei russischen Reedern

anqekauft wurden , abgebrochen . Die beiden Schiffe sollen
in Negensburg wieder zusammengesetzt und auf der Donau

nach dem Hafen Braila (Rumänien) verbracht werden.

40. Württembergisches Landes-Turnfest
k.Nn«,en 31 Juli . Von herrlichem Sommerwetter be-
Ermorde aestern das 40 . Landesturn est abgeh ist . n

fanden auf den Sirnauer Wiesen am Neckar
statt die eine Zuschauermenge von Zehntau .
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di Stadt zu,n Festplatz marschierten, überall

^ sew ^ ibel begrüßt Der Vorbeimarsch an der Tribun «

rt/ein ^ volleStunde . Verschiedene Vereine führten be -

erx MsÄchen . so die Schwennmaer eine richtig

»^ E Esenuhr die Twsstnger eine Ziehharm mika , Der
N ^ Loilfengau führte die Turnfahne von 1848 . Ein präch-
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der Aufmarsch der 170 Fahnenträger mit der

Bundesfahne m der Mitte, und dahinter die riesige Turner -
schar ln geschlossenen Gliedern . Von der Tribüne hielt Ober -

Glaß in Vertretung des Staatspräsidenten
»

"
ui Ansprache . Der Friedensvertrag habe

wohl die alte Wehrmacht genommen , aber die Turnerschaft
habe die Aufgabe, unsere Jugend zu einem kraftvollen Ge-
.chleast heranzubilden. Die Berechnung der Feinde , durch
das Verbot der Wehrpflicht unser Volk zu verkrüppeln, werde
am besten durch den Beitritt zu einem Turnverein zunichte
gemacht . Die deutsche Turnerschaft könne stolz sein auf die
r- eiftungen ihrer Mitglieder am Weltkriege . Die Turner
stien die Tapfersten der Tapferen gewesen . Sie seien auch
verufen, die Gegensätze der Parteien , Klassen und Konfes-
stonen zu überwinden und ein einigendes Band um unser
Zoll zu schlingen. Hierauf folgten Freiübungen von mehr
als 5000 Turnern , die ein erhebendes Bild von Schönheit
und Kraft gaben . Dann sprach Professor Lachenmaier ,
der Vorsitzende des Turnkreisis . Er beleuchtete den ideellen
Wert des Turnens und schloß mit einem Gut Heil! auf die
Turnsache und die Zukunft des Vaterlands . Keulenschwingen
von 2000 Turnerinnen und Einzelvorsührungen verschiede¬
ner Vereine bildeten den Abschluß des Hauptfesttags.

Sport
Stuttgart , 31 . Just . Der Spork am Sonnt .« g.

Das 40. Kreisturnfest (Landesturnfest) des 11 - Kreises der
deutschen Turnerschast in Eßlingen bildete zweifellos die
größte turnerische Veranstaltung innerhalb des Landes für
lange Zeit . Aber auch im Sport , zumal im Fußball -Sport ,
wird es lebendig und die Ruhepause ist vorüber . Die neue
Fußballzeit begann mit dem süddeutschen Fußball -Ver-
bandstag in Augsburg , der lediglich organisatorische Fra¬
gen der Vereine behandelte. In München fand ein Aus¬
wahlspiel zwischen Bezirksmannschaften von Bayern und
Baden -Württemberg statt, in dem Bayern mit 5 : 1 Sieger
blieb . Weitere Ergebnisse des Sonntags sind : Kickers-
Stuttgart gegen V . s .R . -Heilbronn 6 : 1 , V .f .B . -Stuttgart gegen
F .C .-Ludwlgshafen 3 :0 , Ulm 94 gegen Normannia -Gmünd
1 :5 , F .V . -Zusfenhausen gegen Sp .Vgg. -Cannstatt 1 : 1 ,
V .f .B . - Ludwigsburg gegen F .V .-Kornwestheim 0 : 4, Sp .V -
Frankfurt gegen Eintracht-Stuttgart 4 : 1 . Die süddeutschen
Meisterschaften in der Leichtathletik wurden am Samstag
u . Sonntag in Ludwigshafen ausgetragen . Sie waren auch
stark aus Württemberg beschickt.

Allerlei
TlatLralkvirtfchaft . In Unterjettingen , OA Herrenberg,

wurde ein Kirchenkonzert unter Mitwirkung der bekannten
Kammersängerin Meta Diestel aus Stuttgart veranstal¬
tet. In der Anzeige hieß es : Eintritt 10 ^ oder zwei
Eier. — Das Kirchenkonzert war wohltätigen Zwecken gs>
widmet!

Das Brot 30 Mark . Die Bäckergesellen in Halle a . S .
verlangen neuerdings eine Wochenlohnerhöhung um 700 -K.
Da auch der Mehlpreis in nächster Zeit um 700 stk für den
Doppelzentner erhöht wird , macht man sich in Halle zum
15 . August auf einen Brotpreis von ungefähr 30 Mark ge¬
atzt.

Schimmel entfernt man von Schinken und Würsten mit
Kochsalz , das auf einem Teller mit Wasser zu einem dünnen
8rei vermischt wurde . Mit diesem Brei bestreicht man
Schinken und Würste, worauf der Schimmel sofort ver-
chrvindet . Nach einigen Tagen überziehen sich überdies
>ie Fleischwaren mit Salzkristallen, die jeder ferneren
Schimmelbildung Vorbeugen .

Maffeuheiraten . In den letzten Wochen haben in Ko¬
stenz infolgedes Abmarsches der amerikanischen Truppen
ste Trauunaen amerikanischer Soldaten mit deutschen
Rädchen stark zugenommen. Sie stiegen bis auf mehr als
iO in der Woche.

Das elektrische kirchengeläut . In der Provinz Sachsen
>ehen in Anbetracht der steigenden Löhne für Glockenzieher
>erschiedene Kirchengemeinden jetzt dazu über, elektrisches
kirchengeläut einzuführen. Die Anlagen sind zwar teuer,
ie kosten bei bescheidenen Verhältnissen ca . 100 000 Mark,
lber die Verzinsung stelle sich noch billiger, als die Besol -
>ung eines Läuters .

Die »Deutsch« Mg . Zeitung"
, die seit 3 Jahren im Besitz

>on Hugo Stinnes war , soll an einen Herrn in Hamburg
'erkauft worden sein.

Zellungsverbot . In Nürnberg wurde das Blatt der

Menschen Unabhängigen «Der Sozialdemokrat wegen
ines Artikels „Die schlechende Krise " für 8 Tage verboten.
Zon dem Verbot wird auch das Organ öersivst ^ ttem »

ergischen U .S .P . berührt , das bekanntlich seit einigen
Normten in Nürnberg gedruckt wird.

„Nie wieder Krieg." Aus London wird gemeldet , daß
ie gestrige Weltkundgebung vom 30 . 3ul , „Gegen den

kriea und für die Solidarität der ganzen West in der

äiebenmillionenstadt kaum beachtet worden ist . Der riesige

sydepark war fast leer, obgleich 50 Redner sprachen , da¬

unter viele Kommunisten. In Berlin war die Beteiligung
30 Redner sprachen . 12 Schauspieler h' etten Vor-

reden. .
Zur Lrtegsschnldsrage. Die „Süddeutschen Monatshefte

in München werden in kürzester Zeit den Wortlaut dreier

wichtiger , bisher unbekannter Urkunden zur Vorgeschichte
des Krieges veröffentlichen, nämlich die Protokolle der Be¬

ratungen der Generalsiabchefs des russischen und des fran¬
zösischen Heeres aus den Jahren 1911 , 1912 und 1913.

Verschleppung. Der Schriftleiter Schüren aus Sonders¬

hausen wurde von französischen Werbern auf der Landstraße
überfallen, betäubt und in einem Kraftwagen durchs besetzte
Gebiet in die Nähe von Metz gebracht, wo ihm seine Aus -

weise abgenommen wurden . Er sollte in die Fremdenlegion
eingestellt werden ; es gelang ihm jedoch, nachts zu entkom¬
men und nach langen Märschen das Reichsgebiet zu erreichen ,
wo er, erschöpft und mittellos , als „Rathenaumörder " ver¬
haftet wurde Der Irrtum klärte sich indessen bald auf. —

Der als „Dolmetscher " bei der feindlichen Bahnhofskomman -
dantur Gerstungen angsteellte 31jährige Hugo Heyek hat
eine ganze Anzahl von Thüringer Mädchen, auch jugendlich¬
sten Atters , den Franzosen ins besetzte Gebiet gewaltsam tn
Automobilen zugeschleppt . Der schurkische Verräter , der viele
tausend Mark „verdient" hat , wurde in Eisenach auf frischer
Tat betroffen und verhaftet.

e-> Erteilung von Religionsunterricht ein Verbrechen .
Ja Artikel 161 des jetzt in Kraft gesetzten Strafgesetzbuchs
von Sowjetrußland heißt es : „ Personen , die Kindern oder
Minderjährigen in staalltchen oder Privatschulen Religions¬

unterricht erteilen, können zu Zwangsarbeit bis zu einem
Jahr verurteilt werden .

"

Zigeunerfrechheit. Als tn Markdorf bei Friedrichshafen
ein 12 Jahre altes Mädchen im Auftrag der Eltern Geld auf
die Post trug , wurden ihm am Schalterraum von einem Zi¬
geunerkind die Geldscheine aus dem Buch , das das Kind
unter dem Arme trug , herausgezogen . Glücklicherweise blieb
das Geld nicht lange im Besitz der Diebin.

Einbruch. Der Witwe des in Berlin von einem Arme¬
nier ermordeten Talaat Pascha, die noch in Berlin lebt,
wurden durch Einbruch Schmucksachen im Wert von 12 000
Mark gestohlen .

4 Millionen gestohlen . In Lübeck wurde ein Postaushilfs¬
schaffner , der 4 Millionen Mark unterschlagen hatte , verhaf¬
tet. Das Geld ist wieder beigeschafft.

Plakindiebe. Unbekannte Einbrecher haben im chemi¬
schen Institut der Berliner Universität einen Platintiegel im
Wert von 90 000 Mark entwendet.

Die Genua -Akten gestohlen . Als die polnische Abord¬
nung von der Konferenz von Genua nach Warschau zu¬
rückkehrte und die Koffer auspackte , fehlten die Akten der
Konserenzverhandlungen. Man glaubt , daß sie gestohlen
worden sind.

Ruffische Kirchenkostbarkeiten gestohlen . Unbekannt ge¬
bliebene Täter sind in die russische Gesandtschaftskirche in
Sofia eingedrungen und haben dort sämtliche Kirchenkost¬
barkeiten gestohlen .

' " -- b-' -imadikck. In St . Gallen (Schweiz) wurde
ein zum Tod verurteilter Mörder zu 30 Jahren Zuchthaus
begnadigt . Als ihm dies eröffnet wurde , tobte er förmlich ;
er wolle lieber um den Kaps kürzer gemacht werden, als so
lange >m Zuchthaus sitzen .

Es lebe i>ke Organisation . Auf mannigfachen Rat ,
entaeaen meinem Grauen vor Massenabfertigung ,
machte ich mich auf , bei den ärztlichen Kapazitäten
der Berliner Charite Heilung zu suchen. Dem schnauz¬
bärtigen Pförtner am Eingang der Abteilung für
innere Krankheiten wünschte ich höflich : „Guten Mor¬
gen" . Er dankte , indem er mich ankeuchte : „Ober¬
oder Unterkörper ?" Ich war so betroffen , daß ich mein «
Leiden nicht in der erwünschten Kürze zu präzisieren
wußte . „Niere und Blase, " sagte ich sanftmütig und
diplomatisch , ihm selbst die Entscheidung überlassend .
Er stand genau so ratlos vor mir wie ich vor ihm .
Dann — nrit aller Würde , die ein amtsbeinützter
Preuße hervorzukehrerr die Pflicht hat — meisterte er
die Verlegenheit , streng und gerecht im Ton , jeden
Widerspruch ausschließend : „Des geht nicht ! Niere is
oben , Blase — um die Ecke !"

Tschechische Bleistifte. Die „Newyork Times " schreiben :
Die „Koh - i -noor-Bleistifte" sind wieder im amerikanischen
Markt zu haben. Sie werden in der berühmten Fabrik van
L . und C. Hardtmuth in Böhmen , dem Land der Tsche¬
chen, in der jüngsten Republik der Welt , hergestellt, und zwar
in der gleichen Fabrik , die schon 1790 gegründet wurde . Die
Tschechen haben sich rühmlich im Weltkrieg erhoben ( !) und
unmittelbar den Fall Oesterreichs und Deutschlands herbei¬
geführt. Die Tschechen waren die Verbündeten Frankreichs
und Englands und Amerikas , und ihre Heldentaten haben die
Bewunderung der Wett errungen . Die „Koh -i-noor"-Fa -
briken haben 1700 Angestellte , die ausnahmslos Tschechen
sind , was übrigens auch bei allen Mitgliedern der Firma
L u. C . Hardtmuth der Fall ist. — Der feige Verrat der
Tschechen im Weltkrieg ist nicht zu gering , um zur Geschäfts¬
reklame herhalten zu muffen . Hoffentlich erinnert man llch
in Deutschland , daß es auch deutsche Bleistiftfabriken gibt,
deren Erzeugnisse den tschechischen mindestens ebenbürtig

Echstzahl der Geburten in England . Das Matrlkelamt
für England und Wales teilt mit, daß im Jahre 1920 in
England 957 782 Kinder zur Wett kamen , eine Zahl , wie
sie noch niemals festgestellt worden ist. Ebenso war die im
gleichen Jahr festgettellte Todssziffer von 12,4 auf das Tau¬
send die niedrwste seit 62 Jahren . Im gleichen Jahr wur -
den 379 000 Ehen geschloffen. Der gesamte Bevölkerungs-
Zuwachs betrug 491000 , was ebenfalls eine Höchstzahl

Aus der Heimat .
Wildbad , den 1 . Aug . 1922 .

Kirchen-Konzert in der Stadtkirche. Am Mittwoch,
den 3. August, abends 8Vr Uhr veranstaltet die Stutt¬
garter Altistin Gertrud Elben mit Organist Man¬
fred Schütze ein Kirchenkonzert . Die Presse
vieler Städte rühmt die überaus umfangreiche klangvolle
Stimme der Sängerin , verbunden mit einem seelenvollen
Vortrag . Ihr junger Partner , Martin Schütz , hat sich
als vorzüglicher Orgelspieler im Stuttgarter Musikleben
schon einen guten Namen erworben . Die Mitwirkung
unseres Konzertmeisters Werner Lehmann wird mit
Freuden begrüßt werden . Die Spielfolge enthält Werke
von Bach, Beethoven , Händel , Mendelssohn , Reeger und
Lang . Im Vorverkauf sind Programme , welche zum Ein¬
tritt berechtigen, zu haben in den Buchhandlungen von
Paucke und Trittler , sowie bei Uhrmacher Hieber.

Reichsjugendwettkämpfe , Nach Beschluß des Orts¬
ausschusses Wildbad soll die Siegerverkündigung mit Ver¬
teilung der vom deutschen Reichsausschuß für Leibes¬
übungen verliehenen Ehrenurkunden am Sonntag , den
20 . August auf dem Sportplätze siattfinden . Näheres
wird noch bekanntgegeben . — pst—

Tanz -Tonrnier im Kursaal . Den Höhepunkt in der
Reihe der Tanzabende bildete wohl das am Samstag , den
29 . Juli stattgefundene Tanz -Tournier . Die zu erwar¬
tende scharfe Konkurrenz hatte viele Zuschauer angelockt
und Saal und Galerie waren dicht gefüllt . Zu den Klän¬
gen des vorzüglichen Orchesters wogte bald eine bunte
Menge durch den Saal . Ein Tusch verkündete um 10 Uhr
den Beginn des Tourniers . Die Kreise wurden gezogen,
und die vier Schiedsrichter nahmen ihre Plätze ein. Acht
Paare hatten sich gemeldet. Sie sollten ihre Kunst i -

Shimmy -Fox , Scottish espagnole, Boston und Tango nii -

longa zeigen. Nachdem die Tournierregeln verlesen wor¬
den waren , begann der Wettstreit . Eine dichte ÄNenschen-

menge umsäumte den Ring und verfolgte gespannt die

Tänze . Der reiche Beifall , der nach jedem Tanz einsetzte ,
war wohl verdient, denn die Leistungen waren , sowohl in
der ersten als auch in der zweiten Runde , teilweise ganz
vorzüglich. Das Paar Herr Theo Reiß (Heilbronn ) —

l



Frl . Ellen Finkelstein (Karlsruhe ) errang den ersten Preis .
Um den zweiten und dritten Preis mußten die Paare
Herr Karl Deeg (Heilbronn ) — Frl . Anita Zorn (Heilbronn )
und Herr Heinrich Bätzner (Wildbad ) — Frl . Dora Lemp-
penau (Höfen) nochmals antreten , wobei das erstere Paar
siegte . Auch der vierte und fünfte Preis (der von Juwe¬
lier Vitztum gestiftete Trostpreis ) erforderte einen nochma¬
ligen Ausstich. Nachdem der Tournierleiter Herr Tanz¬
meister Singer das Resultat verkündet hatte , konnten die
glücklichen Gewinner ihre Preise in Empfang nehmen .
Damit war wohl das Tournier zu Ende , aber der an¬
schließende Ball hielt die angeregte Stimmung noch lange
wach. 6 .

Der Brokpreis ist vom 1 . August an von der Landes¬
bäckerinnung in Württemberg und vom Verband württ .
Konsumvereine mit Genehmigung der Landesversorgungs -
stclle auf 8 - <t für 1000 Gramm erhöht worden.

Vergütung der Umlageerhebuug. Die Vergütung für die
Umlageerhebuug zu den landw . Berufsgcaossenschaften ist
ab 1 . April d . I . von 8 auf 24 Pfg . für jeden Beitragspslich-
Ngen erhöht worden.

Diehbeschaugebühren . Auf die bisherigen Entschädigun¬
gen für Schlachtvieh - und Fleischbeschau für Personen , die
nicbt Körperschaftsbeamtesind , sollen künftig Erhöhungen um
150 Prozent geschlagen werden. Die Gemeinden werden
dementsprechend die Gebühren erhöhen müssen.

Erhöhung der Srankenkassenbeitrage. Die am 9 . Juli d.
I . erhöhten Beiträge zur Krankenkasse werden wiederum
um 50 Prozent erhöht.

Verfassungsdenkmünze. Zur Erinnerung an lüe Schaf¬
fung der Weimarer Verfassung vom 11 . August 1919 wird
eine Aluminium-Münze im Wert von 3 --st und im Gesamt¬
betrag von 60 Millionen Mark geprägt . Die Münze soll
auf den dritten Gedenktag ausgegeben werden.

Die neuen Aluminiummünzen werden nach einem Be¬
schluß des Reichsrats vorerst nur in der Stückelung von 1 ,
3 und 5 -4t geprägt ; die vom Reichstag weiter beschlossenen
2 Markstücke werden angefertigt, wenn sich ein Bedürfnis
dafür geltend macht . Die Münzen erhalten einen einprozen¬
tigen Kupferzusatz , die 5 Markstücke außerdem einen am
Rand sichtbaren dünnen Kupferkern. Die Schriftssite trägt
innerhalb des aus einem flachen Stäbchen mit Perlenkreis
bestehenden erhabenen Rands in lateinischen Buchstaben die
Umschrift „Deutsches Reich"

. Die Schauseite zeigt den auf¬
fliegenden Reichsadler (nach dem Entwurf von Prof , von
Weckerle-München) mit geschlossenem Gefieder und nach
rechts gewendetem Kopf.

Letzte Meldungen .
Tie Drohung mit neuen Sanktionen .

Berlin . 31 . Juli . Die Note Poineares zu dem deut¬
schen Gesuch um Herabsetzung der Ausgleichszahlungen
liegt setzt im Wortlaut vor . Die entscheidenden Sätze
lauten :

Die Regierung der Republik kann nicht zugeben ,
daß alliierte Staatsangehörige,für die ihrem Eigentum
durch Anwendung außerordentlicher Kriegsmatznahmen
zuze -ügten Nachtri ' e nicht e tschä igt werden , während
die deutschen Staatsangrhöwgen fortgesetzte Zahlungen
für Schäden gleicher Art erhalten . Tie Negierung der
Republik kann bei dieser Sachlage Eurer Exzellenz
Antrag -o :n 14 . Jnli nnr als null und nichtig an-
schen . Sie rechnet daher mit der getreuen ' Ausfüh¬
rung des Londoner Abkommens vom 10. Zuni 1921

durch das Deutsche Amt und zweifelt nicht , daß den
Verwahrungen gegenüber den systematischen Verzöge¬
rungen des Deutschen Amtes bei der Anerkennung der
aklfterten Forderungen Rechnung getragen wird . Es
besteht übri ens die ganz bestimmte Absicht , die Aem-
ter in Paris und Straßburg solange nicht über deutsche
Forderungen erkennen zu lassen , als sie nicht die
Gewißheit erlangt haben , daß die Interessen der fran -^
zöüschen Gläubiger gewahrt sind oder gewahrt werden .

Ich habe daher die Ehre , Sie zu bitten , mir binnen
einer Frist von 10 Tagen vom Datum dieses Schrei¬
bens ab gerechnet , die Zusicherung zu geben , daß das
Deutsche Amt künftig das Londoner Abkommen dadurch
ausführt , daß es jeden Monat den Pauschalbetrag von
zwei Millionen Pfund zahlt . Da mich der von Eurer
Exzellenz übersandte Antrag auf den Gedanken gebracht
hat , daß das Deutsche Amt nicht mehr die Absicht
hatte , den Pauschalbetrag von zwei Millionen Pfund
zu zahlen , habe ich für diese Eventualität eine be¬
stimmte Anzahl von Maßnahmen beschlossen .

Sollte die Deutsche Negierung in der vorbezeichneten
Frist nicht die Zusicherungen gemacht haben , die ich
von Eurer Erzellenz dringend fordere , so schließe ich
daraus , daß meine Annahme richtig ist , und dis vor¬
gesehenen Maßrahmen werden sofort und automatisch
zur Anwendung gelangen . gez . Poincare .

Tie kommende Rechtst aiition in Bayern .
MünDen , 31 . Juli . Es ist sicher , daß heute nach¬

mittag im Landtag in den hinter der Regierung stehen¬
den Fraktionen auch eine Besprechung wegen Um¬
bildung der bayerischen Regierung stattfin¬
den wird . Die gegenwärtigen Verhältnisse sind kaum
länger haltbar , da die jetzige Regierung nach dem
Ausscheiden der Demokraten eine Minderheitsregierung
ist . Es besteht nämlich die Tatsache , daß von allen
sieben Ministerien die Bayerische Volkspartei sechs inne
hat , und von diesen sechs sind wieder drei in der Hand
eines Mannes , nämlich in der Hand des Ministerpräsi¬
denten , der Arußeres , Justiz und Handel verwaltet .
Zweifellos wird die Mittelpartei für ihre
Unterstützung des Kabinetts Lerchenfeld
eine entsprechende Anzahl Ministersitze
beanspruchen . Die bay rische Vo ksparter hat 65
Mandate , die Bayerische Mittelhartst — Deutschna¬
tionale und Deutsche Bolkspartei — 20 Mandate , und
ter Bayerische Bau rnbund 12 Mandate . Der Bauern¬
bund hat sein Landwirtschaftsministerium . Es wird
sich also darum drehen , ob die Bayerische Volkspartei
an die Bayerische Mittslpartei zwei Ministerien ab¬
zugeben gen . igt ist . Natürlich wird dabei nicht alles
glatt gehen , so daß also die Regierungsumbildung in
Bayern sich nicht von heute auf morgen vollziehen
kann . Sie muß aber noch in dieser Woche erfolgt
sein , da in der kommenden etwa achtwöchentlichen
Ferienzeit di ? Bayerische Mittelpartei nicht ohne ihre
Vertrauensmänner , das heißt Minister , im 'Kabinett
sein will , wenn sie zur Koalition gehören soll .

Wenn in einer Unterredung , dis der bayerische Mi¬
nisterpräsident einem Sonderberi hterstatter eines Ber¬
liner Blattes gegeben hat , erwähnt ist , daß der Mini¬
sterpräsident mit einem Wiedereintritt der Temokra en
rechnet , so ist diese Aentzcrung von dem Berichterstatter ,
wie dem Münchener Vertreter des Stutig . „N T .

" ver¬
sichert wird , falsch wiedergegeben worden . Der Mi¬
nisterpräsident hat nicht gesagt , daß er mit dem bal¬
digen Wiedereintritt der Demokraten in die Regie¬
rung rechnet , sondern er hat im allgemeinen erklärt ,
daß selbstverständlich einma ' wi der ein Wiedereintritt
der Demokraten erfolgen könne , wann aber , das ließe
sich nicht sagen .

Auflehnung gegen die Sowjetregiernng .
Paris . 31 . Juli . Der „Matin " erfährt von seinem

Korrespondenten in Riga , daß iin Ural ein Aufstand
gegen die Sowj . treftcrung ausgebrochen ist. Ter Auf¬
stand wird von den Soldaten Petrosfs ausgeführt . Die
Truppen befinden sich angeblich auf dem Marsche ge-
gen Petersburg und haben die Stadt Viatha ein¬
genommen . Die Regie ung von Moskau hat den Auf¬
ständischen zwei Tivisio en entgegengeschickt, die aber
größtenteils zu den Aufständischen übergegangen sein
sollen .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 31 . Juli 671 .70 Mark .
1000 ösicrreichische Kronen — 1516 Schweizer Rappen .
Der Werl der Mark im Ausland «. Für 100 Mark wurden Ende

voriger Woche bezahlt: in Zürich 0,8750 Franken (vor dem Kriege
125,40 Franken ) , in Amsterdam 0,47 Gulden (59,20 ) , in Kopenhagen
0 88 Kronen (88,80) , in Stockholm 0,73 Kronen (88,80 ) , in Wien
6835 Kronen (117,80 ) , in Prag 8,10 Kronen (117,80) , in London
0,98 Shilling (97.80), in Newyork 0,1738 Dollar (23,80), in Paris
2,20 Francs (125,40 ) , in Rom 3,95 Lire ( 123,45) .

Der Paplergeldumlaus betrug in der dritten äulirooche 177027
Millionen Aeichsbanknoten und 11 267,6 Darlehenskassenscheine,
zusammen 188 294 .6 Millionen Mark . Gegenüber der zweiten
Juliwoche hat der Bestand um 1450,3 Millionen zugenommen und
zwar ist der Umlaus an Noten um 1589,6 Millionen gestiegen , der¬
jenige der Darlehenskassenscheine um 139,3 Millionen zurück¬
gegangen.

LandeSproduklenbörse Stuttgart , 31 . Juli . Sie Stimmung auf
dem Getreidemarkt war in abgelausrner Woche panikartig , her-
vorgerufen durch die tägliche Entwertung öer deutschen
Eine Preisbestimmung ist heute ganz unmöglich . Vom AuÄande
ist jeder Bezug infolge der hohen Devisen unrentabel und die
Vorräte in inländischen Waren sind nicht mehr hetrachtl' ch . Vrels -
notierungen ersolgten deshalb auf her Börse am 31 . 3uu hier
nicht. _ _

Stuttgart , 29 . Juli . Der O b st g r o tz ma rk k ist dauert » stark
beiahreganz besonders reichlich in Psirsichen. Aepfel kommen
viel zu unreif

'
zu Markt , Lharlamowsky dürften noch 1—2 Wochen

am Baum hängen. Schwer abzusehen find Johannisbeeren und
geringere Aepfel . alles andere geht flott ab . Für Pflaumen werden
ganz unerhörte Preise bezahlt, z . T . noch über dle Pfirsichprelse,
Erstlingssrüchke werden gebanst, kosten sie was sie wollen , der
Kleinhandel zeigt hier einen übel angebrachten Eifer . Mehrere
vor 9 Uhr im Großhandel aufgekaufte Sendungen Johannisbeeren
und Pfirsiche wurden polizeilich beschlagnahmt . Der Gemüsemarkt
war gut beschickt, die Zufuhr konnte aber der starken Nachfrage
Kaum aeuüqen. Besonders gesucht war Kopfsalat. Pilze kommen
immer noch reichlich. Steinpilze kosteten 9—10 -41, Pfifferlinge
7—7 .50 ttt , Champignons 8—9 -4t pro Pfurrd .

. Ellroangen, 29 . Juli . Schweinemarkt. 9 Milchschweine kosteten
6500—7500 „11. Läuferschweine 12 000 -ll das Paar .

Schweinemarkt Balingen , 31 . Juli . Zugeführt 284 Milchschweine
und 10 Läuferschweine. Der Preis für ein Milchschwein betrug
1750—2900 -lt, für ein Läuferschwein 3200—3600 «1t. Der Handel
war lebhaft, alles wurde verkauft .

Wunderdingen , 31 . Juli . Pferd e - undBiehmarkt . Der
Jahrmarkt war gut befahren von 62 Pferden , über 400 Stück
Großvieh und mehr als 500 Schweinen. Pferde kosteten 22 000
bis 60 000 -4t , Farren 16 000 bis 33 000 -4t, Ochsen 21 500 bis
42 000 °»t . Kühe 18 500 bis 30 000 -4t , Kalbeln 21 000 bis 40 000 -4t,
Junarinder 10 000 bis 17 000 -4t, Mntterschweine 15 OM bis 20 000
Mark , Läufer 7000 bis 9000 und Milchschwein « 2000 bis 3000 -4t .
Gesamtumsatz : 4 )4 Millionen Mark .

Mutmaßliches 'Wetter .
Di ? S ö un en find in " e ? Hauptsache beFch .vunden .

so Paß für Mitt in o ch und T o a n srstag mit ziem¬
lich heile em , wa in . m iVe

' ohne ernstliche Nieder -,
schifte bei nue mäßftsr . . - a i . . u . g gerechnet wer¬
den kann . f s

Mlcibac ) .

Vmkdrlkten »der Sie kkMüell-Mllntener.
1 . Vom l . vlai 1922 ab erhebt llie Stallt wildball von allen sich nur vorüberge -iciill liier aufbaltenllen Per¬

sonen eine Fremdenwohnsteuer von lO Prozent lles Mietentgeltes , wenn llas Entgelt kür llen stag oller llie Ueber-
nackitung 5 Mk . oller melir beträgt .

2 . llie Steuer haben 2U entrichten Hotels , Easthäuser . kremllentieime , Pensionen , sowie Personen aller Kri
(auch privat -personenj . llie wohn - unll Sllilafräume 2vr Beherbergung für vorübergchenllen Zufenth .ill

'
an ffremlle,Kurgäste unll Passanten abgeben .

3. Die Steuer ist für jellen ftag oller kür jelle Uebernaäitung unll für jelle Person nach llein für llas 2immer
oller llie Wohnung festgesetzten oller ru bereclinenllen Tagespreis 2 U entrichten .

Zbrüge für vellienung unll sonstige Nebenleistungen wie Heilung , Leleuchtung , vall , Hotelwagen u . s . w.llürfen nicht gemacht werllen -
ist für llie vetierbung unll llie Leköstigung ein öesamtentgelt ^Pensionspreis ) vereinbart , so kann für llie

öeköstigung ein angemessener Eeil unll 2war lwllislens bis 2 U 80 "
» lles Pensionspreises abgewogen werllen .4 . vie Steuer ist mit llem Mietpreis oller Pensionspreis rur Zahlung fällig unll vom Vermieter mittelst Steuer -

Marken (2 . 5) ru entrichten . Der Vermieter ist berechtigt , die Steuer dem Mieter gesondert in Rechnung zustellen und von ihm mit dem Mietpreis oder Pensionspreis einzuziehen . Der Mieter haftet für die Steuer .5 . vie Erhebung der Steuer erfolgt rur Vereinfachung llurcti Verwenllung von Steucrmarken unter Kbrun -
llung nach unten auf gan ?e oller halbe Mark , vie Stcucrmsrken sinll vom Vermieter bei ller Skalltpflege ruerwerben , jeller Rechnung über Mietzinse oller Pensionspreise in ller Höbe ller eu cntrichtenllen HremllenwoiinSteuer aufeukleben unll vom Vermieter llurch veiseteung lles vatums eu entwerten .

Steuerbeträge unter 50 Pfennig werllen nicht erhoben .b . <Uebcr Steuerpflicht , Steuernallilatz , Steuerbefreiung , Knmelllungspflillit , Knwenllung ller Rcichsuinsatesteuer -
vorscnrnten gelten im vebrigen llie Vorschriften ller Min .-Verf vom 26 . Mai 1920 betr . llie Hremllcnwohnsteuer
lkcg .- VI . Z14) .

vie Hinterziehung der Steuer wirll mit einer Eelllstrate bis rum Zehnfachen Betrag ller hinterrogenenSteuer bestraft , vie Steuer wirll unabhängig von ller vestrafung eingerogen .in icllcm ller kremllenbehcrbergung llicnenllen Eebäulle ist ein Jbllruck llieser Steuer -Vorschriften an einerfür ftllermann ersichtlichen Stelle anrusckilagen .
Wildbad , llen 20 Jpril 1922 . Gemeinderat : Vors vätrner .

Evang. Stadtkirche
Mittwoch , den 1 . Aug ., abends 8V- Uhr

KWnlmzert
veranstaltet von

Gertm» Elk« Wj «. NmsredSW iSr-els
MS SlllWll

unter Mitwirkung von Konzertmeister
Wemr Lehm«««.

Programme , die zum Eintritt berechtigen, sind
zu haben in den Buchhandlungen von Paucke
(Graf Eberhardsbau ) , Triftler (König - Karlstraße )und bei Uhrmacher Hieber (Wilhelmstraße ) , sowie
am Konzertabend am Eingang der Kirche .

Dunkelblaue
Iwollene

1 s))!. 2 de» Enzaulagen liegen ge
ölMjMeUlker O . Mse
Ql»n lipllpn Nl>- . . .. '

Villa Johanna gegen Be¬
lohnung abzugeben.

. . . . hassen . Der Finder wird ge-
schon möbliert , nur einem beten, dieselbe bei Gutbub
Wohnzimmer mit Balkon ,
in schöner Lage , sofort zu
vermieten .

Zu erfragen in der Tag¬
blattgeschäftsstelle.

Mädchen
siir Zimmer u. Haushalt

Ms Ml gesucht
- tu Olgastraße 6»

von hiesigem Einwohner für
landwirtschaftliche Zwecke

zu liMsen gesucht
Lage einerlei, wenn auch ab-

.
^gelegen, wenn Preisentspre -
>°^ " d in Nähe Mldbad , oder1lLüll6Mrt»6öt6r ° K bw Enzklösterle

— - - -
j Angebote »nt Größe und
Preis an die Exped . ds . Bl .
unter Nr . 546.

Vtzi'W
MiliM G'

Dienstag abend '
, - 9 Uhr

" " * » MT ^
II.

»ennkvMtr. 21 . 8 . Nsikk, ? k(M )l6iM kermuk 2218.
behandelt Gicht , Rhenmattsmus , Ischias, Aderverkalkung, rhen-
matische Gesichts - u . Kopfschmerzen, Hautausschlag, Krampfader -
geschwüre , offene Beine usw . mit bestem Erfolg.
Lllgeolllsgnozo . Sprechstunde in Wildbad : Freitag vormittag8—1 Uhr, Kochstraße 193 bei Fischer .

DirMivll . 81eng L itraug
Dienstag llen I . ^ uxust

kiiok krsullkurter
l-Mspiel In Z Litton

-VlittH'oeh , llen 2 . ^ uZust
Vrp !i6ii8 m äsr vnlkkiM

kvitlkelie Spor ln 4 Litton

!! HüMNIMIMMIj I!
Ein einfaches wunderbares Büttel
teile ich gern Jedem kostenlos mit.
Frau M . Poloni , Hannover
Schließfach 106 P/SS4

im „ grünen Hof " .
Aktive , sowie pcösive Mit¬

glieder werden ersucht , der
wichtigen Tagesordnung

halber vollzählig zu erscheinen .
Der Vorstand .

Zwei 10 Wochen alte
öch- lO

Mer-Schmzel
hat zu verkaufen

Karl MH , AM

Verloren
MmtÄhnillg.

Abzugeben gegen gute Be
lohnUNg .

Bahnhofhotel .Inseriert
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